
Besprechungen

nare Umgestaltung der heutigen Welt VOCI - den s1ie iıcht aufhalten“; 255) ber Gottes
ständigen können un!: inwieweılt eın geme1n- Mühlen mahlen langsam, un!: die Geschichte

Boden vorhanden 1St, autf dem S1e aßt sıch manchmal viel Zeıt!
hne VO:  3 ıhren beiderseitigen etzten Über- U, Nell-Breuning SJ
CuguUunNgCH preiszugeben 11-

arbeiten können. S50 klar die Gedanken-
ührung ISt nüchtern 1St s1e ; pak- Der politische Jesus. Seine Bergpredigt. Hrsg.
kender wirkt die leidenschaftliche Anteil- v. Marıanne MUÜSSLE. München: Pfeiffer 1969

129 Kart. 7,60nahme, IM1tTt der Girardı VO'!  } den Ereignissen
1n der Tschechoslowakei berichtet. Auf die Dieses Büchlein eine Sendereihe des Kır-

enIunks des Südwestfunks hat nıchtsbegeisterte Schilderung des Prager Frühlings
folgt der einzeilige Absatz: „Puis vinrent iun mMI1t „politischer Theologie“; behandelt
les blindes“ („dann kamen die Panzer ; 252). die „acht Seligkeiten“ der Bergpredigt, die
Abschließend die ungebrochene Zuversicht: $ 1n praktischer Anwendung auf das irdische,
„Les lindes (peut-e&tre) arreter näherhin das gesellschaftliche un! darın e1n-
POUTF quelques annees 1a marche A’un peuple; geschlossen das politische Leben auslegt. Fı-
ıls n’arreteront pas l’histoire“ („die Panzer nıge dieser Auslegungen mOögen antechtbar
mOgen vielleicht den Marsch eines Volkes se1n; 1m Ganzen ber S1nN. sıe ansprechend
ein1ıge re aufhalten;: die Geschichte WOEI- und beherzigenswert. O. U, Nell-Breuning SJ

Neues Lestament

KUÜMMEL, Werner Georg: Die Theologie des Darbietung, die VO': Leser eın es Ma(ß
Neuen Testaments nach seinen Hauptzeugen Aufmerksamkeit ertordert.
Jesus Payulus Johannes. Göttingen: Van- Der Standpunkt des Autors kann insge-
enhoeck Ruprecht 1969 317 (Grund- Samt<,t als gemäßigt ritisch bezei  net werden.

Insofern verfolgt eine Linıe, w 1e s1e etwarisse ZU Neuen Testament. 3 Kart. 16,80
Der Untertitel dieser neutestamentlichen se1it dem weıten Vatikanum auch 1n der

Theologie eckt nach anfänglicher Zustim- katholischen Bibelwissenschaft vorherrschend
INUNS doch erhebliche Bedenken. Es 1St sicher ISt. Was die Naherwartung der Gottesherr-

begrüßen, daß eine Theologie des Neuen SC} durch Jesus und seine Ansage, selber
Testaments mMit Jesus beginnt, ber darf INa  a} als himmlischer Menschensohn wiederzukom-
ıhn neben Paulus un: Johannes als INCIM, betrifft, möchte INa  - die Überliete-
„mMauptzeugen“” einstufen? Wıe nötig hier run$ doch we1it skeptischer beurteilen der
eine Differenzierung ware, oibt der Marbur- 7zumindest ıhren Stellenwert innerhalb der
SCI Gelehrte selbst verstehen, wenn 1m Jesusbotschaft geringer einschätzen. Der heu-
Inhaltsverzeichnis VO  3 der „Verkündigung“ tige Christ 1St jedenfalls fast schon gewohnt,
Jesu, dem „Glauben“ der Urgemeinde, der Jesus mMIt anderen Augen sehen un:
„Theologie“ des Paulus un: der „Christus- dere Themen des Evangelıums für bedeutend
Otscha des vierten Evangeliums redet. wichtiger halten. Schierse
hne Z weitel hätte ıne tormkritische Klä-
rung dieser Begrifte dem sehr gründ-
lich und überlegt geschriebenen Werk Zut c CONZELMANN, Hans: Geschichte des Urchri-
LAn S50 ber gerat Jesus eın wen1g 1n den sSientiums. Grundrisse ZuU Neuen Testament,
Verdacht, auch 1Ur eın Theologe ande- Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1969
LCIMN SCWESCH se1in. Verstärkt WIF: dieser / ATt: 9,80
Eindruck durch die 1n Stil, Wortschatz und Der Brief die Korinther. Göttin-
Fragestellung stark akademische Art der SCn Vandenhoeck Ruprecht 1969 3262
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(Kritisch-exegetischer Kommentar ber das (übrigens cschr preiswerte) Grundriß durch
Neue Testament, begr. VO Meyer; zuverlässige Informationen, knappe Zusam-

Auflage dieser Neuauslegung), Lw. 24 — menfassungen un nüchterne Bestandsauf-
Hans Conzelmann, 1n der neutestamentli- nahmen aus Von größtem Nutzen sind die

chen Wissenschaft als Bahnbrecher der redak- beiden „Anhänge“: Personen (Geschichte
tionsgeschichtlichen Forschungsmethode be- un: Legende) un!: IL Beilagen (Texte Aaus

kannt geworden, hat 1n den etzten Jahren jüdischen, heidnischen und frühchristlichen
eine erstaunliche Reıihe VO  -} Standardwerken uellen
veröftentlicht. Zu dem 1n dieser Zeitschrift Der PYS Korintherbrief wurde 1n der
(Aprı bereits rezensierten „Grundrifßß Meyer-Reıihe se1It 1910 nıcht mehr NeUu autf-
der Theologie des Neuen Testaments“ (1967) gelegt. SO versteht INAall, daß sıch den
kommen jetzt die „Geschichte des Urchri- jetzt vorliegenden Kommentar Erwartungen
stentums“ un: der Kommentar ZU ersten geknüpft aben, die höchstens VOon einem
Korintherbrief. Es gzınge ohl kaum mIit rech- Teamwor erstklassiger Spezlialisten hätten
ten Dıngen Z Wenn die rasche Auteinander- erfüllt werden können. Die Zeıt, da der e1n-
folge der Publikationen nıcht auf die Art zelne Exeget wissenschaftliche Standardkom-
ihrer Durchführung eingewirkt hätte. Irotz- entiare für Jahrzehnte (oder Sar ahrhun-
dem kann InNnan die Arbeitskraft und Kon- derte) schreiben konnte, scheint vorbe1l. Nıe-
zentrationsfähigkeit des unermüdlich chaf- mand ISt mehr imstande, allein die ungeheure
tenden Gelehrten 1Ur bewundern. von Publikationen überschauen, al-

Der Abrifß ZUuUr Geschichte des Urchristen- len Meınungen, Hypothesen un! Einfällen
LUMmMS behandelt die e1it VO'  3 den Anfängen nachzugehen und 1n einem Kommentar die
der Urgemeinde bıs ZUT Bildung des NEeU- Summe exegetischen Wiıssens vereinen.
testamentlichen Kanons, Iso eLtw2 bıs ZUr Noch wenıger wiıll er gelingen, sıch ber die

theologischen Vorstellungen un: ArgumenteMıtte des Jahrhunderts Leben und Lehre
Jesu werden als Voraussetzungen der „Kır- des Paulus klar werden das Urteil 1St 1mM
chengeschichte“ betrachtet un: deshalb nıcht Laut der Forschungsgeschichte immer schwie-
1n die Darstellung einbezogen. Fuür diese —- riger eintacher geworden da{fß eın
thodische Abgrenzung zibt es siıcher Zuie verantwortungsbewußter Kommentator den
Gründe, ber INa  3 sollte siıch iıhrer Proble- Leser fast notwendig enttäuschen wird. An-
matık vielleicht doch mehr bewußt gesichts dieser achlage verdient der Mut,
leiben. Sonst gerat auch eine Geschichte des mit dem Conzelmann se1ine Aufgabe her-
Urchristentums 1n die gynostische Gefahr, den ANSCHANSCH iSt, hohes Lob Man sollte ıhm
Erhöhten VO: Irdischen Lrenn! „Wenn seine oft spröde un karge Art, Auskünfte
der Glaube die Bindung seinen geschicht- geben der Entscheidungen treften,

nıcht sechr CN., Eın wOortge-lichen Fixpunkt, den 'Tod des Menschen Jesus,
verliert, ann wird seıin Gegenstand, der Er- wandterer Autor hätte manche aphoristischen
höhte, eıner mythischen Fıgur“ (57) Hat Andeutungen, die der Leser leicht übersieht,
N übrigens der Glaube 198888 mi1t dem A TOod- langen und geistreichen Exkursen A4US-

Jesu tun” Nach welchen Maß(ßstäben oll bauen können. Scbiers_eann die Entwicklung der Kırche
werden, WEeNN Jesus NUur noch als „Toter“
un Auferstandener beansprucht wırd? Es
scheint Iso doch, daß eine wirkliche Ge- Gestalt UN Anspruch des Neuen Testaments.
schichtsschreibung des Urchristentums NUur VO:  ; Hrsg. Von Joset Schreiner Mitwirkung
seinen „ Voraussetzungen“ her möglich 1St VO  3 Gerhard Dautzenberg. Würzburg:
der 9958  a entschliefßrt sıch Vvon vornhereın Ler 1969 410 Lw. 29,—.
einer positıvistisch-kritischen Materjalsamm- Der Echter-Verlag hat MI1t seinen theolo-
lung. Unter dieser Rücksicht zeichnet sıch der gyischen ammelwerken immer eine glückliche
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